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Ein zentrales Konzept in der Arbeit von Militz und den 
Sozial- und Kulturgeograph _ innen in Bern heisst 
"global intimate". Es ist eine feministische Antwort 
auf technokratische Konzipierungen von Globali-
sierung. Diese wird oft entkörpert und maskulini-
stisch aufgefasst: Im Vordergrund stehen z.B. globale 
Finanzströme oder nationale Regierungen. Diese 
makrosoziale Ebene lässt meist aussen vor, wie 
Menschen, Körper und Gefühle mit Globalisierungs-
prozessen verknüpft sind und wessen Erzählungen 
"stattfinden", gehört werden und wessen nicht. Bei 
"global intimate" geht es darum, die Verschmelzung 
von globalen Prozessen und intimen Lebenserfah-
rungen zu thematisieren und die damit einherge-
henden Machtverhältnisse kritisch zu analysieren, 
die zentral durch Geschlecht, Klasse, Sexualität 
und race strukturiert sind. Forschungsthemen in 
der Sozial- und Kulturgeographie in Bern sind bspw. 
der transnationale Markt der Leihmutterschaft und 
Eizellenspende-Arrangements, die Rolle von Emoti-
onen in der humanoiden Robotik sowie sexuali-
sierte Körper und damit verbundene Emotionen und 
Affekte, die Räume (mit-)konstituieren. 
In ihrem aktuellen Projekt untersucht Militz, wie und 
in welchen Kontexten Wissen über vergeschlecht-
lichte und sexualisierte Körper und Sexualität herge-
stellt wird und welche Rolle digitale Räume sozialer 
Medien dabei spielen. Zurzeit weilt Militz in der Feld-
forschung in Kirgistan, wo sie u.a. Fokusgruppenge-
spräche führt. Im Gespräch mit Nutzer _ innen digi-
taler Medien will sie Wahrnehmungen in Erfahrung 
bringen und Reflexionen zu Konzepten wie privat/
öffentlich, online/offline und "safe spaces" einfangen. 
Soziale Medien wie das weltweit genutzte Instagram 
sind ein gelungenes Beispiel, um das "global inti-
mate" zu veranschaulichen. Auf Instagram teilen 
Nutzer _ innen intim(st)e Fragen zu sexuellen Prak-
tiken und machen Fotos ihrer Körper(regionen) global 
zugänglich. Die Frage, wie die Zirkulation von inti-
men (Bild-)Inhalten unser Denken über Sexuali-
tät beeinflusst, ist äusserst relevant. Denn, so hält 
die Forscherin fest, Sexualität sei grundsätzlich 
in unterschiedlichen kulturellen Kontexten stark 
tabuisiert, insbesondere der weibliche Körper, aber 
auch die Vielfalt von Geschlecht. Wenn es um die 
Wissensproduktion über sexuelle Praktiken und 
Identitäten geht, sind vor allem die Affekte Scham 
und Angst präsent und wirkmächtig.
Ihr Interesse lag am Anfang beim Konzept der Jung-
fräulichkeit, erzählt Militz. Im Gespräch mit jungen 
Frauen lernt sie, dass diese Instagram und dortige 
Online-Foren zur Informationsbeschaffung über die 
Performance jungfräulicher Körper herbei ziehen. 
Soziale Medien werden so als Ressourcen genutzt, 
um intime Fragen anzusprechen. Militz folgert: 
"Wenn der Alltag der Menschen auch auf Instagram 
stattfindet, dann muss ich dort hinschauen und teil-
nehmen". Seither ist sie mit ihrem Forschungsac-
count @vulvina.love im virtuellen Raum unterwegs 
und solidarisiert sich dort auch mit feministischen 
Initiativen. So sei die Forschung auch für die loka-
len Communities relevant, ein Anliegen von Militz. 
Ausgangspunkt war die Idee, auf ihrem Account 
Wissen zu diversifizieren, nun hat sich ein Fokus auf 
"De-Shaming" ergeben. Auch queere Sexualitäten 
sollen darin Platz finden, obwohl der Kampf um sozi-
ale Gerechtigkeit in Kirgistan stark heteronormativ 
geprägt ist. 
In Bern pflegt sie zusammen mit den Kolleg _ innen 
aus der Arbeitsgruppe der Sozial- und Kulturgeo-
graphie "feministisches Unterrichten" und bringt 
Themen ein, die in der Mainstream-Geographie 
kaum unterrichtet werden. Auch methodisch-di-
daktische Vielfalt gehört dazu. Anstelle von Semi-
nararbeiten können Studierende Blogs verfassen 
oder Podcasts anfertigen, denn es sei schade, wenn 
das von Studierenden hervorgebrachte Wissen nur 
in Schreibtischschubladen lande, so Militz. Spass, 
studentische Arbeit sichtbar machen und ins 
Gespräch treten mit einer Öffentlichkeit sei wichtig. 
Auch ihre Forschungseinheit ist digital unterwegs: 
Auf @FemGeoBern betreuen die Berner Forschen-
den bestehende Kontakte und verleihen ihren Aktivi-
täten eine grössere Reichweite. Es wäre schön, wenn 
dieses Porträt auch bei Ihnen die Neugierde weckt, 
Elisabeth Militz' Forschung von nun an digital und 
analog zu verfolgen. 
Globale Prozesse, intime Erfahrungen 
Was es mit "global intimate" auf sich hat, welche Rolle Instagram bei der Forschung über  
Sexualität einnehmen kann und wie ein "feministisches Unterrichten" aussieht, steht im  
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